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„Die Jugend von heute“
„Die Jugend liebt heute den 

Luxus. Sie hat schlechte Manieren, 
verachtet die Autorität...Die Jugend 
steht nicht mehr auf, wenn Ältere 
das Zimmer betreten. Sie wider-
spricht den Eltern und tyrannisiert 
die Lehrer.“ - Sokrates soll das 
gesagt haben - vor ca. 2500 Jahren. 
Tatsache ist: seit der Antike (und 
wohl schon immer) regten sich 
Ältere über die Jugend auf. Einen 
Generationen- und Rollenkonflikt 
nennt man das, - einer, der auch 
sein muss: Elterngeneration hinter-
fragen, eigene Wege gehen, Welt 
„erobern“. - Umgekehrt gilt für die 
Älteren: seinen Weg verteidigen, 
dem Vorsprung an Erfahrungen 
Gewicht geben, auch seinen Platz 
im Leben behaupten. - In der Kirche 
sind wir alt, im Schnitt unserer Mit-
glieder um einiges älter als unsere 
Gesellschaft. Deshalb wird immer 
wieder der Ruf nach guter Jugend-
arbeit laut. Damit wir mal nicht mehr 
so alt aussehen. Gute Jugendarbeit 
lief und läuft von damals bis heute 
in unserer Kirche. - Doch wich-
tiger als eine gute Arbeit für die 
Jugendlichen finde ich, dass wir 
Ihnen „gut“ sind, und uns zugleich 
selbst ebenso gut ansehen, eben: 
den Nächsten lieb haben, wert-
schätzen, wie sich selbst: im Alt 
und Jung sein,... und dass wir mit 
ihnen auf dem Weg sein wollen, im 
miteinander Streiten und Feiern. 
Auch im „Widerstand“ gegen Stim-
men, die meinen: „die müsste man 
vergasen“, wie sie protestierende 
Jugendliche vor 32 Jahren auf 
Amrum zu hören bekamen, - und 
wie sie junge und alte Flüchtlinge 
heute zu ertragen haben. Dagegen: 
Miteinander Kirche sein - 
Yes, we can! 

Ihr 
Herbert Sperber

- Kalle wandert durch die Welt...
1983 gab es eine Jugendfreizeit auf 
Amrum. Aus der Zeitung erfuhren wir, 
dass Bundespräsident Karl Carstens 
auf seiner Wandertour durch Deutsch-
land auch nach Amrum kommen 
sollte. Auf der Insel hatten wir Einiges 
über Naturschutz erfahren, so sind wir 
zum Beispiel durch das Watt gewan-
dert. Es kam die Idee auf, wir könnten 
eine kleine Demo machen. Während 
sich die Insel herausputzte (es erging 
z.B. an alle Haushalte der Aufruf, keine 
Wäsche rauszuhängen), beschrifteten 
wir ein Plakat mit dem Satz „Kalle 
wandert durch die Welt, während sie 
in Trümmer fällt.“ Am Tag des Besuchs 
postierten wir uns am Strand an einem 
Weg, an dem er vorbei kommen sollte. 
An seine Reaktion kann ich mich gar 
nicht mehr erinnern, wohl aber an die 
einiger Passanten. Unter anderem 
bekamen wir Jugendlichen zu hören, 
dass man solche wie uns vergasen 
solle. Diesen Vorfall haben wir dem 
Bundespräsidenten in einem Brief 
berichtet und eine durchaus verständ-
nisvolle Antwort bekommen...

Bevor ich sterbe, will ich...
Bei der gemeinsamen Jugendaktion 
von unserem und 5 weiteren Syn-
odalverbänden zum Kirchentag ging 
es, angelehnt an das Kirchentags-
motto „Lehre uns bedenken, dass wir 
sterben müssen, auf dass wir klug 
werden“, darum, herauszufinden, was 
den Kirchentagsbesuchern in ihrem 
Leben noch wichtig ist. Dazu durften 
sie auf großen Tafeln den Satz „Before 
I die, i want to …“ vervollständigen. 
Neben sehr persönlichen Dingen 
wurde oft auch der Wunsch geäußert, 
etwas für die Erhaltung der Umwelt, 
Gerechtigkeit und Frieden auf der 
Welt zu tun. Die Aktion wurden von 
den Passanten so rege genutzt, dass 
mehrmals am Tag - nach Festhalten 
der Gedanken - die Tafeln „gelöscht“ 
werden mussten, um den nächsten 
Besuchern Raum für ihre Gedanken 
zu geben. Die von den Jugendlichen 
gewählte Aktion war Teil eines welt-
weiten Kunstprojektes, das zu einem 
bewussten Leben anregen soll. Neben 
allem gemeinsamen Engagement 
war für die Jugendlichen natürlich 
auch Austausch, Kennenlernen und 
gemeinsames Spaß Haben dran!

Matthias Peterhoff/Georg Rieger/hs

Jugend, Gott und die Welt
Zwei reformierte Jugendgenerationen engagier(t)en sich

Georg Rieger erinnert sich an eine Protestaktion vor 32 Jahren auf Amrum, 
während eines Wanderbesuchs des Bundespräsidenten, - und an  Reaktionen 
auf „die Jugend von heute“. Matthias Peterhoff erzählt von einem Kunstpro-
jekt auf dem Kirchentag 2015, organisiert von reformierten Jugendlichen: 

30.10.-1.11.: Kinderfreizeit Oberwaiz
5.11.-8.11.:Jugendfreizeit Oberwaiz
Anmeldungen: www.wir-erj.de!



H

Im Nordflügel der ursprünglich für 
50.000 Menschen ausgelegten Kon-
gresshalle, - in ihren Ausmaßen ebenso 
wie das gesamte Reichsparteitags-
gelände vom Größenwahn des natio-
nalsozialistischen Regimes zeugend 
- wurde das Dokumentationszentrum 
erstellt und 2001 eröffnet. Über 2 Millio-
nen Menschen besuchten seither das 
Gebäude, die Ausstellungen und die Bil-
dungsangebote.Die Dauerausstellung 
„Faszination und Gewalt“ befasst sich 
mit den Ursachen, Zusammenhängen 
und Folgen der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft. Ein besonders ein-
drückliches Angebot für Klassen oder 
Jugendgruppen bildet das moderierte 
Programm „ Zwischen Anpassung und 
Widerstand - Jugend im Nationalso-
zialismus“. Das nationalsozialistische 
Regime verstand es, Jugendliche zu 
begeistern und vollständig zu verein-
nahmen. Nur wenige junge Menschen 
durchschauten die Manipulation und 
stellten sich ihr bewusst entgegen.
Die Bayreuther Konfirmanden stellten 
sich in Kleingruppen unter anderem 
der Frage: „Wie und warum war Hitler 
damals so angesehen und wie wäre es 
heute?“ In den Stationen wurden Bilder 
und Hintergründe über die Hitlerjugend 
und die Kindheit gezeigt. Auch Spiele 
von damals wurden angesehen und 
darüber diskutiert. Es gab zum Beispiel 
ein Spiel ähnlich dem „Mensch ärgere 
dich nicht“, das aber „Juden raus“ hieß 
und als Ziel hatte, 6 „Judenspielfiguren“ 
aus den Stadtmauern zum Sammel-
platz nach Palästina zu bringen.

Sophie Dressel, eine Teamerin der 
Konfirmandengruppe erzählt in einem 
kurzen Interview von ihren Eindrücken: 

Wie habt ihr es empfunden: dass die 
Jugendlichen damals ganz anders 
waren? Oder habt ihr Ähnlichkeiten 
zu euch selbst entdeckt?

Ich glaube, sie waren gar nicht so 
anders, sie hatten nur eine andere 
Erziehung als wir - und dadurch auch 
eine andere Sicht zu den Dingen. Sie 
wussten nicht, was auf sie zukommt, 
und haben immer nur die guten Seiten 
der Welt gesehen. Ich glaube, Hitler 
war für sie damals wahrscheinlich 
nichts anderes wie ein großer Star für 
uns heute. Wir würden, glaube ich, mit 
unserer Erziehung und Bildung heute 
aber nicht alles machen, was man uns 
sagt, da wir doch anders zu hinterfra-
gen gelernt haben. 

Was, glaubst du, fanden die Jugend-
lichen damals besonders anziehend 
an der HJ? 

Ich denke, das war damals ganz viel 
Neues, das sie noch nicht kannten: sie 
lernten dort eben viele neue Leute und 
auch neue Dinge kennen. Damals gab 
es wahrscheinlich nicht so viele Vereine 
und Angebote für Jugendliche überall. 

Worauf bist du bei eurem Aufenthalt 
besonders aufmerksam geworden? 

Ich persönlich fand es sehr interes-
sant, die Spiele von früher wie ‚Juden 
raus‘ zu sehen und die Hintergründe 
davon zu erfahren.

Sophie Dressel/ Ronja Porst/ hs

Erlanger Jugend - Auf den 
Spuren der Vorfahren

Am diesjährigen Pfingstmontag 
starteten in der Morgendämmerung 
10 Erlanger Konfirmanden mit 
ihrem Pfarrer und sechs Eltern und 
Betreuern zur Konfirmanden-Rüstzeit 
auf den Spuren der Hugenotten. 
Ziel der Reise war ein kirchliches 
Freizeitheim in den Cevennen.

Bei den täglichen Exkursionen 
besuchte die Gruppe wichtige Orte 
hugenottischer Geschichte, wie z.B. 
das Musée du Désert in Mialet, die 
Städte Montpellier und Nimes sowie 
Aigues-Mortes in der Camargue. 

Hier wurde Marie Durand als 19jäh-
rige wenige Wochen nach ihrer Heirat 
wegen ihres Glaubens in einem Turm 
eingekerkert und verließ das Gefäng-
nis 38 Jahre später „zwar körperlich 
gebrochen, geistig aber so stark wie 
immer“, wie es ein Biograph zusam-
menfasste. Sie lebte noch weitere acht 
Jahre in Freiheit, bevor sie im Alter von 
65 Jahren verstarb. In die Mauern ihres 
Kerkers ritzte sie das berühmt gewor-
dene Wort „resister“ - widersteht! 

Trotz ihres schweren Verfolgungs-
schicksals, das auch ihre gesamte 
Familie traf, bewahrte sie ihren Glau-
ben und besuchte und ermutigte als 
Seelsorgerin ihre Leidensgenossinnen 
im Gefängnis. - Beeindruckt waren die 
Konfirmanden von der zum Zeitpunkt 
ihrer Verhaftung lediglich 5 Jahre älte-
ren „Glaubensschwester“. - Froh waren 
sie, dass diese Zeiten der Feindschaft 
zwischen Katholiken und Evangeli-
schen in Europa „nur noch“ Geschichte 
sind. - Und verantwortlich sahen sie 
sich, die Freiheit und Würde auch des 
religiös anders Denkenden wichtig zu 
nehmen - gerade etwa in der Begeg-
nung mit Muslimen. - Und einfach 
Freude erlebten sie in der Begegnung 
mit Land und Leuten heute.

Fortsetzung nächste Spalte:

Forts.: Auf den Spuren der 
Vorfahren

Bei einem Gang über die Stadtmauer 
erhielten die Konfirmanden einen Ein-
blick, wie das Leben in dieser Hafen-
stadt, umgeben von Salzfeldern, vor 
Hunderten von Jahren ausgesehen 
haben könnte. Auch ein paar Fla-
mingos und Wildpferde grüßten die 
Vorbeifahrenden. In La Grau du Roi 
erprobten einige Konfirmanden zum 
ersten Mal das Baden im angenehm 
warmen Mittelmeer. 

Die beeindruckende Landschaft 
der Cevennen lernten sie bei einer 
Wanderung bei hochsommerlichen 
Temperaturen kennen. Ein Badeauf-
enthalt an dem wilden Fluss Gardon 
sorgte für Abkühlung und Erholung. 
Dort wurden in wildromantischer Lage 
auf den Felsen auch cevenolische 
Würstchen gegrillt. Am vorletzten Tag 
war die Erlanger Gruppe eingeladen 
zu einem formidablen Abendessen im 
Kirchenzentrum der Ev.-ref. Kirchenge-
meinde von Alès. Dort schlossen die 
Konfirmanden auch schnell Freund-
schaft mit ihren französischen Kollegen. 
Bewegt von den vielen Eindrücken 
in dieser Woche und den Orten und 
Schicksalen der hugenottischen Ver-
folgung, aber auch von der erfahrenen 
herzlichen Gastfreundschaft, begab 
sich die Erlanger Reisegruppe auf die 
lange Heimreise nach Franken. 

Für mich selbst haben die Begegnun-
gen mit den französischen Gemeinden 
und Jugendlichen noch eine besondere 
Bedeutung: Meine Mutter ist Elsässerin, 
die meinen Vater, einen deutschen Offi-
zier während des zweiten Weltkrieges 
im Lazarett pflegte und lieben lernte. 
Eine Ehe mit dem Feind... - . Ich weiß 
noch, wie wir im Urlaub in Frankreich 
waren. Meine Mutter hat im Laden in 
perfektem Französisch mit der Verkäu-
ferin geredet, als eine Kundin plötzlich 
bemerkte: „Ce sont les boches“. - ,Das 
sind deutsche Schweine’“, Ich selbst 
war damals erst zwölf Jahre alt. Wir 
sind sofort gegangen. Es ist schön, nun 
im Land meiner Mutter willkommen zu 
sein. Gott sei Dank können wir einander 
heute in Freundschaft begegnen.

Johannes Mann/hs

Kirchen-Jugend „im Dorf“ - 
damals und heute: 

Die Marienheimer Pfarrchroniken 
erzählen von besinnlichen und fröhli-
chen Feierlichkeiten, mitgestaltet von 
Jugendlichen. - „A wengerl anders“ 
ist es schon, wie sich Jugend in 
Marienheim heute einbringt: 

 Marienheim, am 27.8.1961:  
Der Jugendsaal wird feierlich eröffnet. 
Ein noch kleiner Posaunenchor mit 
grad neu hinzugekommenen Jungblä-
sern und eine Marienheimer Gruppe 
Jugendlicher gestalten das Programm 
mit Volks- und Kirchenliedern und 
dem Theaterstück: „Der fromme Fehl-
schlag“, bei dem es um die Aufnahme 
eines ehemaligen Zuchthäuslers in eine 
christliche Familie geht. In der Familie 
wird viel frommer Schein offenbar, 
während der ehemalige Verbrecher 
sich zu seiner Schuld bekennt und 
nach Vergebung sucht. Zum Abschluss 
des Festes wird den Jugendlichen vom 
Marienheimer Pfarrer Reuter das Kreuz 
der evangelischen Jugend angesteckt 
mit der Mahnung, dieses Zeichen nicht 
nur zu tragen, sondern auch danach 
zu leben... 

Marienheim, am 26.7. 2015: 
Nach dem Gemeindefest laden Jugend-
liche und der Marienheimer Pfarrer 
Sperber zu einem Jugendgottesdienst 
„a wengerl anders“ ein. „Lieder wia 
im richtign Lem“ werden von einem 
Gitarrentrio - zwei Jugendliche, ein 
Pfarrer - vorgestellt, zwei Mädels, zwei 
Jungs erzählen, was ihnen an Liedern 
wie „father and son (Vater und Sohn)“ 
von Cat Stevens oder „Zeugnistag“ von 
Hans Söllner wichtig ist. Gedanken und 
Geschichten aus der Bibel werden den 
Liedern gegenüber gestellt, Abkündi-
gungen, Lesung und Gebete werden 
von den Jugendlichen gesprochen. 
Eineinhalb Wochen später findet als 
kleines Dankeschön für viel Engage-
ment eine Kanufahrt auf der Altmühl 
statt, es wird nass, anstrengend und 
lustig...

1961 und 2015 in Marienheim - 
Jugend von damals und heute... 
Was offenbar gleich bleibt: Jugendliche 
haben Freude dran, sich in der Kirche 
zu engagieren. Berührend finde ich den 
Ernst, auch die moralische Autorität, 
zu der sich die Kirche allgemein, und 
auch im Besonderen der damals sehr 
beliebte Pfarrer Reuter den Jugendli-
chen gegenüber damals verpflichtet 
sah. Als Pfarrer und Mensch im Jahr 
2015 sehe ich mich „Jugendlichen 
von heute“ gegenüber, in denen schon 
viel Eigenständigkeit und Lebensüber-
zeugungen durch Familie und Schule 
gewachsen ist, und denen ich in 
respektvoller, freundschaftlicher Weise 
begegnen will, getreu dem Motto: in 
Gottes Namen - gut, dass ihr da seid, 
- so wie ihr seid! Christlich-ernste-liebe-
volle Erziehung damals, achtungsvolle, 
lebensfreundliche und -freudige Beglei-
tung im Namen des bedingungslos lie-
benden Gottes heute - und damals wie 
heute: den Jugendlichen zugewandt 
sein, sie wichtig nehmen, ihnen Raum 
geben in der Kirche!

hs

„Wie wars damals - wie wärs heut für uns?“
Im Rahmen ihrer Konfirmandenzeit besuchten Bayreuther Konfirmanden 
das Dokumentationszentrum auf dem früheren Reichsparteitagsgelände  in 
Nürnberg, um am Thema „Jugend - früher und heute“ zu arbeiten.
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Ev.-ref. Gemeinde Bad Grönenbach
Marktplatz 10, 87730 Bad Grönenbach 
Tel. 08334 / 271, Fax  08334 / 260 
ev.kirche.groenenbach@gmx.de 
www.reformiert-badgroenenbach.de 
Pfarrer Hermann Brill

Ev.-ref. Gemeinde Bayreuth
Erlanger Straße 29, 95444 Bayreuth 
Tel. 0921 / 62070, Fax 0921 / 513781 
Neu: www.reformiert-bayreuth.de 
reformiert-bayreuth@web.de 
Pfarrer Simon Froben (Präses) 
Kreuz 37, 95445 Bayreuth

Ev.-ref. Gemeinde Chemnitz-Zwickau
Marschnerstraße 15, 09120 Chemnitz
Tel. 0371 / 2804276, Fax 0371 / 2803314 
www.reformiert-chemnitz-zwickau.de 
reformiert-chemnitz-zwickau@t-online.de
Pfarrer Thoralf Spiess

Ev.-ref. Kirchengemeinde Erlangen
Bahnhofplatz 3, 91054 Erlangen 
Tel. 09131 / 22164 (Büro) 
Fax 09131 / 815326
gemeinde@hugenottenkirche.de
www.hugenottenkirche.de
Pfarrer Johannes Mann 

Ev.-ref. Gemeinde Herbishofen
Herbishofen 22,  
87760 Lachen-Herbishofen 
Tel. 08331 / 87507, Fax 08331 / 495559  
joachim.metten@t-online.de 
Pfarrer Joachim Metten

Ev. Reformierte Kirche zu Leipzig
Tröndlinring 7, 04105 Leipzig 
Tel. 0341 / 9800512, Fax 0341 / 9808822 
www.reformiert-leipzig.de
mail@reformiert-leipzig.de 
Pfarrerin Elke Bucksch

Ev.-ref. Gemeinde Marienheim
Kurfürstinstraße 30 
86633 Marienheim - Neuburg/Donau 
Tel. 08431 / 8553, Fax: 08431 / 617962
herbert.sperber@reformiert.de
Pfarrer Herbert Sperber

Ev.-ref. Gemeinde München I
Reisinger Straße 11, 80337 München 
Tel. 089 / 265342, Fax 089 / 26026807 
mail@reformiert-muenchen.de 
www.reformiert-muenchen.de 
Pfarrerin Heike Blikslager

Ev.-ref. Gemeinde München II
Kurt-Eisner-Str. 52, 81735 München 
Tel. 089 / 63 20 31 04 oder 67 42 63 (AB)
Fax 089 / 67920042
www.evangelisch-reformierte-kirche-muen-
chen.de  norbert.mueller@reformiert.de 
Pfarrer Norbert Müller

Ev.-ref. Gemeinde ungarischer Sprache 
in München
Postfach 200216, 85510 Ottobrunn
Tel: 089 / 6011335, Fax: 089 / 6011301
www.reformatus-muenchen.de
info@reformatus-muenchen.de
Pfarrer Dániel Csákvári

Ev.-ref. Gemeinde St. Martha, Nürnberg
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 224730, Fax 0911 / 203276 
www.stmartha.de 
gemeinde@stmartha.de 
Pfarrer Dieter Krabbe 
Ginsterweg 54, 90480 Nürnberg 
Tel. 0911 / 341034

Für die ungarisch sprechenden  
Gemeindemitglieder in Nordbayern:
Pfarrerin Dalma Zahn-Lazar 
Keßlerplatz 13A, 90489 Nürnberg 
Tel. 0171 / 5079665 

Ev.-ref. Gemeinde Schwabach
Reichswaisenhausstr. 8a, 91126 Schwabach 
Tel. 09122 / 5240, Fax: 09131/932 4 932
reformiert-schwabach@gmx.de
Pfarrer Dr. Guy M. Clicqué, 
Tel.:09131/ 9324933

Ev.-ref. Gemeinde Stuttgart
Heidehofstraße 17, 70184 Stuttgart
Tel. 0711 / 466869 
www.reformiert-stuttgart.de 
info@reformiert-stuttgart.de
Pfarrer Heinz-Ulrich Schüür (Assessor)

Ev.-ref. Jugend Süddeutschlands
Jugendreferent Matthias Peterhoff 
Erlanger Str. 27, 95444 Bayreuth
Tel./Fax: 0921 / 1504039, 
mail@wir-erj.de
www.wir-erj.de

Ev.-ref. Kirche in Bayern - Moderamen
Büro: Frau Christine Meininger
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 209502, Fax 0911 / 2418935 
www.reformiert-bayern.de 
kirche@reformiert-bayern.de
Di/Mi/Do  9.00 - 16.00 Uhr

Freizeitheim Oberwaiz
Am Forstanger 4, 95488 Eckersdorf 
Tel. 09279 / 1505 
Hausmeisterin: Manuela Tittmann 
Tel. 09279 / 8651 
Verwaltung: Frau Habermann 
Tel. 0921 / 62070

Bankverbindung
Evangelische Bank
IBAN: DE25 5206 0410 0005 353955
BIC: GENODEF1EK1 

Informationen zwischen den Ausgaben von „reformiert süd“? Bestellen Sie unseren Newsletter unter www.reformiert-bayern.de

Engagiert von Jugend an...
Rosa Schwarz wurde im Frühjahr für ihr 
langjähriges Engagement als Ortsbäue-
rin, in der Politik und in der Kirche mit 
einer Bundesverdienstmedaille geehrt.

20 Jahre lang war Rosa Schwarz Orts-
bäuerin von Bad Grönenbach, wirkte 
massgeblich an der Gründung des Altil-
lertaler Bäuerinnenchors mit und enga-
giert sich in der evangelischen Kirchen-
gemeinde und im Diakonieverein Bad 
Grönenbach. Für ihren großen ehrenamt-
lichen Einsatz hat ihr jetzt Landrat Hans-
Joachim Weirather die Verdienstmedaille 
des Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland ausgehändigt.

Eine Partnerschaft mit den Ortsbäue-
rinnen aus Schleswig-Holstein, viele gut 
besuchte Vorträge, Vorstandsarbeit im  
Bauernverband und auch politische Arbeit 
als Kreisrätin gehörten zu ihrem Wirken.- 
„Das können wir auch“, soll Rosa Schwarz 
einem Zeitungsbericht zufolge bei einem 
Treffen der Landfrauenchöre in Kirchheim 
gesagt haben - und gründete kurzerhand 
den „Altillertaler Bäuerinnenchor“. Der 
Chor gelte als „Botschafter des Allgäus“, 
so der Landrat. Aktiv ist Rosa Schwarz 
zudem in der evangelischen Kirchenge-
meinde Bad Grönenbach; unter anderem 
als Kassiererin des Diakonievereins. „Frau 
mit Seele, Herz … und vor allem mit Tat-
kraft“, fasste der Landrat zusammen.

Auch der Bürgermeister von Bad Grö-
nenbach, die Kreisbäuerin und Pfarrer Her-
mann Brill lobten die Tatkraft der Geehrten 
und gratulierten zur hohen Auszeichnung.

Landratsamt Unterallgäu/hs


